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Benno Jacob als Exeget der Hebräischen Bibel
Reinhard G. Kratz

Die Gedenktafel ehrt nicht nur einen Rabbiner, sondern auch einen bedeutenden 
Wissenschaftler unserer Stadt. Er war nicht an der Universität tätig, sondern forschte 
und publizierte als Privatgelehrter im Amt des Rabbiners. Sein Fach war die Hebräi-
sche Bibel oder, wie die Christen sagen, das Alte Testament. Nach seiner Promotion 
in Leipzig mit einer Dissertation über die griechischen Fassungen des Buches Ester 
(„Das Buch Ester bei den LXX“, Giessen 1890) widmete er sich fast ausschließlich der 
Erforschung der Tora, d.h. der ersten fünf Bücher des Mose, die in der Wissenschaft als 
„Pentateuch“ bezeichnet werden.

Zu seinen Lebzeiten publizierte er 1934 einen bahnbrechenden Kommentar zum 
Buch Genesis (1. Mose); 1997, also posthum, erschien der Kommentar zum Buch Ex-
odus (2. Mose). Weitere, bisher unveröffentlichte Skizzen zu zentralen Fragen der 
Pentateuchforschung und Ausarbeitungen einzelner Passagen der übrigen Bücher 
befi nden sich in dem Nachlass von Benno Jacob in Jerusalem, der von Professor Shi-
mon Gesundheit bearbeitet und in einem gemeinsamen Editionsprojekt an der Nie-
dersächsischen Akademie der Wissenschaften zu Göttingen veröffentlicht wird. Der 
erste Band ist 2021 ist unter dem Titel „Studien zur Thora“ erschienen.

Wir haben es im ersten Teil der Laudatio gehört: Jacob lebte und wirkte von 1891 bis 
1906 in Göttingen. Das war die (vergangene) Glanzzeit der alten Philologien und Al-
tertumswissenschaften an der Universität Göttingen. Einer ihrer größten Gelehrten 
war der Arabist und Bibelwissenschaftler Julius Wellhausen, der in drei Disziplinen 
– der Arabistik, dem Alten Testament und dem Neuen Testament – bahnbrechende 
Arbeiten vorgelegt und seit 1892 zeitgleich mit Benno Jacob in Göttingen gelebt und 
gewirkt hat.

Auch wenn die beiden, soweit wir wissen, sich persönlich nie begegnet sind, wuss-
ten sie voneinander. Sie waren und sind die beiden Antipoden der Analyse des Pen-
tateuchs. Während Wellhausen eine literarkritische Hypothese vertrat, wonach der 
Pentateuch aus verschiedenen Quellenschriften und literarischen Schichten zusam-
mengesetzt ist, plädierte Benno Jacob für die Hypothese der einheitlichen Verfasser-
schaft. Zwar leugnete er nicht eine mündliche oder schriftliche Vorgeschichte der 
Tora, doch war er der Auffassung, dass man diese nicht mehr rekonstruieren könne 
und sie auch unerheblich sei. Vielmehr offenbare eine genaue, wir würden heute sa-
gen „tiefe“ Lektüre des hebräischen Texts ein kunstvolles Gewebe von literarischen 
und sachlichen Bezügen, das sich allein durch die gestaltende Hand eines Schriftstel-
lers erklären ließe. Mit dieser Hypothese ist Benno Jacob der Wegbereiter der neue-
ren literaturwissenschaftlichen Betrachtung und sogenannten kanonischen Lektüre 
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(canonical approach), die nicht an der Geschichte, sondern an der sogenannten End-
gestalt des masoretischen Texts der Hebräischen Bibel interessiert ist.

Die beiden gegensätzlichen Standpunkte beherrschen bis heute die Diskussion. 
Dabei spielen gewisse methodische und ideologische Gesichtspunkte eine Rolle, die 
die beiden Forschungsmeinungen voneinander trennen oder diese sich gegenseitig 
zuschreiben. So lebt die Lektüre der Tora bei Benno Jacob von seinem jüdischen Erbe. 
Immer wieder zieht er die rabbinischen Schriften, die er wie kein Zweiter kannte, und 
deren Auslegungen der Tora heran, um auf diese Weise auf Probleme und Lösungen 
des Textverständnisses aufmerksam zu machen, die bis dahin nicht beachtet oder gar 
nicht erst gesehen wurden. Diese Beobachtungen sind von unschätzbarem Wert und 
verbinden sich mit neueren literaturwissenschaftlichen Ansätzen, die jedes Detail im 
Text auf einen bewussten künstlerischen Gestaltungswillen zurückführen. Sie lassen 
sich aber auch für die literarkritische, diachrone Analyse des Textes fruchtbar ma-
chen, auch wenn dies Benno Jacob kaum gefallen hätte.

Denn Jacob stand der literarkritischen Analyse des Pentateuchs, wie sie von Well-
hausen praktiziert wurde, auch aus ideologischen Gründen skeptisch gegenüber. So 
machte er der historisch-kritischen Bibelwissenschaft einen destruktiven Umgang 
mit dem Text, ja sogar eine antisemitische Tendenz zum Vorwurf. Richtig daran ist, 
dass die Bibelforschung im 19. und 20. Jahrhundert mehrheitlich von (protestan-
tischen, später auch katholischen) Christen betrieben wurde, nicht zuletzt, weil Ju-
den keinen oder nur erschwerten Zugang zur Universität hatten, und richtig ist lei-
der auch, dass die christliche Bibelforschung sehr lange und teilweise bis heute von 
christlich begründeten, antisemitischen Klischees lebt. Doch der ideologische Vor-
wurf der Pietätlosigkeit gegenüber dem „heiligen“ Text des kirchlichen Kanons wur-
de Wellhausen auch von christlichen Bibelforschern und Kirchenleuten gemacht. Da-
raus wird deutlich, dass die Methode selbst und ihre Ergebnisse nicht antisemitisch, 
sondern antidogmatisch sind und die Methode deswegen auch von vielen jüdischen 
Forschern ohne irgendwelche Vorbehalte angewendet wird.

Das bleibende wissenschaftliche Verdienst von Benno Jacob besteht in seiner 
minutiösen, von der rabbinischen Tradition geleiteten und überaus scharfsinnigen 
Textlektüre der Hebräischen Bibel, die – ganz gleich, ob man den Text als literarische 
Einheit betrachtet oder in verschiedene Wachstumsstufen zerlegt – ein kongeniales 
Textverständnis an den Tag legt. Davon zehrt die Wissenschaft bis heute, und so kann 
sie von Benno Jacob nur lernen.
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